
Das verhexte Ferkel

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 49 (1923)

Heft 13

PDF erstellt am: 16.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Das verhexte Ferkel
1 unb 2

erfettungBon Sioot

$n ben erften .normen gebruarnärtjten be« ^afjreS
neunjetjntjunbertunbbreiunbjroanäig erroadjte eine blutjunge
SBanje auê ifjrem Sßinterfajlaf. 23on einem unfehlbaren

Qnftinft getrieben, erreicfite fie in roentgen 9Jcinuten baê

23ett eineê 3'mnier^errn unb begann bort unter ber rcar=

men Secfe an einem nacften Dberfdjenfel fid; fatt gu trinfen.
Ser (Eigentümer befagten Dberfdjenfclê, ein ehemaliger

5J3fbdjologe unb jetziger ©tubierenber an ber SJcititärfjod)5

fcfjule, erroadjte in feiner übertriebenen ©mpfinblidjteit
balb barauf unb madjte fidj augenblidlidj auf bie Verfol¬

gung beê Sîùljcftôrcrê. S)a feinen 9cadjftellungen beftimmte

taftifdje Gcrroägungen jugrunbe tagen, fjatte er baê uner^

roartete ©lud, baê ftiefjenbe ^Raubtier, baê roie toafjnfinnig
einem bergilbten ©tief) jurannte, ju ftellen nnb auf einer

îcabel aufäufpief3en.
Slm anbern 9Jcorgen teilte er fetner jajioerinüttgcu Sogtö

frau ben nnabänberlidjen Gcntfdjlufj mit, baê Qtmmer auf=

jugeben, ba feine Blutarmut tr)m nidjt geftatte, einer auf=

blürjenbert SBan^enfoIonie alê Gcrnäfjrer ju bienen. 2)ie er=

fdjrodene unb, rnie gefagt, fdjiuermüttge $rau, bie eben

CIGARETTES

Das verliexie k^er-tcel
1 und 2

erkettungVon I;aak

In den ersten warmen Februarnächten des Jahres
neunzehnhundertunddreiundzwanzig erwachte eine blutjunge
Wanze aus ihrem Winterschlaf. Von einem unfehlbaren

Instinkt getrieben, erreichte sie in wenigen Minuten das

Bett eines Zimmerherrn und begann dort unter der warmen

Decke an einem nackten Oberschenkel sich satt zu trinken.

Der Eigentümer besagten Oberschenkels, ein ehemaliger

Psychologe und jetziger Studierender an der Militärhochschule,

erwachte in seiner übertriebenen Empfindlichkeit
bald darauf und machte sich augenblicklich auf die Verfol¬

gung des Ruhestörers. Da seinen Nachstellungen oestimuiie

taktische Erwägungen zugrunde lagen, hatte er das

unerwartete Glück, das fliehende Raubtier, das wie wahnsinnig
einem vergilbten Stich zurannte, zu stellen und ans einer

Nadel aufzuspießen.
Am andern Morgen teilte er seiner schwermütigen Logis

frau den unabänderlichen Entschluß mit, das Zimmer
aufzugeben, da seine Blutarmut ihm nicht gestatte, einer

aufblühenden Wanzenkolonie als Ernährer zu dienen. Die
erschrockene und, wie gesagt, schwermütige Frau, die eben
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